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durch die hervorragende Künftlerhand feines Schüßlings verewigt zu werden, nachdem das Porträt Antons 

von Gottfried Aurbach zu Grunde gegangen zu fein fchbeint. Wie bei den anderen beiden Gruppen ift auch 

bier eine zweite Figur beigegeben. Der Heilige ift hier nicht als der kunftvolle und barmberzige Goldfchmied 

und Bildner dargeftellt, fondern als Bifchof, der die kunftvolle Heilung durch einen Kurfchmied — ficher 

ebenfalls ein Porträt — vollzieben läßt. 

Die Engelcben auf diefem Altare find etwas zierlicher gebaut als die in den Kapellen des Admonter 

Stiftsgartens, mit denen fie fonft Verwandtichaft zeigen. 
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Winklern bei Oberwölz. 

Von der fteirifcben Hauptftadt mußte unfer Künftler ins Tal der oberen Mur eilen, um auch dort 

nach dem Auftrage feines Gönners einen Altar, es ift bereits der dritte, aufzuftellen. 

Nach Wichner verfertigte Stammel im Jabre 1740 den Hochaltar zu Winklern bei Oberwölz, der 

noch in feiner urfprünglicben Form erhalten ift!. Der ganze Altar foll von Stammel entworfen fein, doch 

fcbeinen mir von den vier ibm zugefchriebenen Statuen die zwei auf dem Hochaltar ftebenden (St. Katharina 

und St. Barbara, Tafel 16) nicht eigenbändige Arbeiten zu fein, ‘während die beiden Nifcbenfiguren 

St. Agatha und St. Agnes (Tafel 17) unverkennbar feine Hand verraten. Bei der Fülle von hervorragenden 

Werken des Künftlers nebme ich Anftand, zweifelbafte Werke für ibn in Anfpruch zu nehmen. Bei einer fo 

umfangreichen Arbeit, wie ein Hochaltar ift, dürften ihm wohl Arbeitskräfte zur Verfügung geftanden fein, 

welchen er die Ausführung mancher feiner Skizzen anvertrauen konnte. 

Nach J. Graus fand St. Agatha wabrfcbeinlich in diefer Kirche ihre plaftifche Verkörperung, weil fie 

in der naben ebemals Stift Admontifcben Propftei Zeiring Kirchenpatronin ift. Derfelbe charakterifiert die 

Statue in folgender Weife?: »Als vornebme Jungfrau reich gekleidet, vom Mantel umwallt, hält fie in der 

gefenkten Linken die Palme des Martyriums und bebt mit der rechten die flache Tellervafe mit der Darftellung 

der Brüfte empor zum Himmel, dem ibre Blicke ficb zuwenden im fchmerzlichben Ausdrucke des Opfers, 

das ihre Leiden erforderten, und doch im Ausdrucke ftarker und entfchloffener Hingabe an den Willen 

des Allerböchften. Die rühbrende Stimmung, die bobe Schönbeit, der Adel der reinen jungfräulichen Geftalt 

machen dies Werk zu einem der beften und liebenswürdigften, das wir in unferem Lande befigen und zu 

einem fprecbenden Denkmal des verewigten Admonter Künftlers.« 

Das Gegenftück der beiligen Agatba ift die heilige Agnes mit einem Lämmchen zu Füßen eine 

anmutige Mädchengeftalt in natürlicher graziöfer Bewegung. Das kurze Kleid entipricht der Jugend der 

Heiligen, fie war nach der Legende ein 13 jähriges römifches Mädchen. 
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Kallwang. 

Aus dem Murtale führen das Liefing- und Paltental zurück ins Ennstal nach Admont. Die Kirche 

zu Kallwang an der Liefing ift verhältnismäßig reicb an Werken Stammels. Diefer Reichtum fteht im 

Zufammenbang mit der Bautätigkeit des Abtes Anton. Das auf dem Gewölbe der Kirche angebrachte 

Wappen diefes AÄbtes nennt ibn den Erbauer des Presbyteriums? (1742). Es ift darum kein Wunder, daß 

Stammel auserkoren wurde, die Kirche mit feiner kunftreichen Hand auszufchbmücken. Bei meinem erften 

ı Daß der Künftler perfönlich bier war, geht aus dem Briefe des P. Maximilian Loeberforg vom 25. Oktober 1740 aus 

Mainbardsdorf an Abt Anton bervor; fiebe meine Studie über Stammel, Anbang Il. 

2 »Kircbenfchmuck«, XXXI Nr. 7 (1900). 

3 Ferdinand Kraus, Eherne Mark, II, 254. 
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